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Predigthilfe 

für den Pfingstsonntag, 23. Mai 2010

Apostelgeschichte 2, 1-18

Wochenspruch: 
„Und er antwortete und sprach zu mir: Das ist das Wort des HERRN von Serubabel: Es soll nicht durch Heer oder Kraft, sondern durch meinen Geist geschehen, spricht der HERR Zebaoth.“

 







Sacharja 4, 6

Leitbild: 
Die Gaben und Wirkungen des Heiligen Geistes. Begeistern, Stärken, Begegnen und Engagieren[1]
Thematische Ansätze:

1. Gemeinschaft – ex unitate vires

2. Feuer

3. Der Heilige Geist

4. Verständnis

GEMEINSCHAFT: Als der Pfingsttag anbrach, waren wieder alle am selben Ort zusammen.

Die Jünger und Jüngerinnen waren in Jerusalem versammelt. Der Anlass war ein jüdisches Fest, das sogenannte Schawuot. Daraus entstand später in der christlichen Tradition das Pfingstfest. 
Es war jedoch nicht ihr erstes Treffen. Sie waren häufiger zusammen gekommen: vielleicht aus Zweifel oder Ungewissheit vor der Zukunft. Sie hatten den Auferstandenen gesehen und er hatte mit ihnen geredet, ja sogar ihnen seine Wunden gezeigt. Trotzdem konnten sie nicht über den Auferstandenen reden. Die Leute hätten sie für verrückt gehalten und es wäre lebensgefährlich gewesen, da Jesus von den Römern als politischer Gegner – heute würde man Terrorist, Rebell oder Guerillakrieger sagen – 
gekreuzigt worden war. 
Ihre Unsicherheit und Zweifel brachten sie zusammen. Ihr Treffen stärkte ihre Gemeinschaft, in der sie Mut und Kraft schöpfen konnten. Es war eine Gemeinschaft, die ihnen Hoffnung gab, denn der Auferstandene war ihnen öfter erschienen. Als sie wieder zusammen waren, hatten sie insgeheim die Hoffnung einer erneuten Begegnung mit Jesus. Seine Gegenwart erfüllte sie mit Stärke und Zuversicht: ex unitate vires (in der Einheit liegt die Stärke/ Einheit macht stark). Aber solange der Auferstandene nicht da war, fühlten sie sich schwach und kraftlos. 
Kernbotschaft: Gemeinschaft mit Jesus ist eine stärkende Gemeinschaft.

FEUER: Und es erschienen ihnen Zungen, zerteilt wie von Feuer; und er setzte sich auf einen jeglichen unter ihnen.

Das Wort Feuer lässt sofort einige Bilder und Assoziationen vor dem geistigen Auge entstehen: die Wolke bei Tag und das Feuer bei Nacht beim Auszug aus Ägypten oder das Feuer auf dem Opferaltar bei der Berufung Jesajas im Tempel. Die Seraphim berührten mit einer glühenden Kohle seinen Mund, sie heiligten den Propheten und machten ihn rein. Nach diesem Akt hörte Jesaja Gottes Stimme und erklärte sich bereit, entsandt zu werden.

Die Heiler der San-Völker (die San oder Khoi (Buschmänner) leben im Südlichen Afrika und Namibia, sie gelten als die Ureinwohner der Gebiete) sind weltweit bekannt. Man sagt ihnen nach, in Trance ins Feuer fallen zu können, ohne sich dabei zu verbrennen. Es ist eine Tat bedingungslosen Vertrauens. 
Ich will dieses Vertrauen anhand eines Projekts in Johannesburg (Outreach Foundation) verdeutlichen, das mit Straßenkindern arbeitet und sie betreut.

Straßenkinder leben in ihrer eigenen Welt, nach ihren eigenen Regeln. Tagsüber versuchen sich einige zum Beispiel, Geld mit dem Bewachen von Autos zu verdienen. Oder sie betteln um Geld. Gefährlich wird es nachts, wenn Schlägerbanden unterwegs sind. Wenn die sie finden, ist der Tageslohn verloren. 

Solche Kinder in Südafrika, vor allem in der größten Stadt Südafrikas, Johannesburg, zu betreuen, erfordern Mut und Glauben. Die nächtlichen „outreach walks“ (Aufsuchen von Menschen) der Mitarbeiter in Johannesburg gleichen einer Feuertaufe, einer „baptism of fire“, wie man im Englischen sagt. Man muss mit Überfällen, Raub oder Körperverletzungen rechnen. Die Innenstädte werden von Banden als „ihre Reviere“ gesehen, wo Drogenhandel und Prostitution betrieben werden. Da wird es nicht gerne gesehen, dass soziale Projekte den eigenen Einfluss schwächen. Mitunter kommt es zu handgreiflichen Auseinandersetzungen oder Schießereien zwischen den verschiedenen Gruppen, bei denen Mitarbeitende plötzlich zwischen den Fronten stehen. Wie real diese Gefahr ist zeigen Statistiken, nach denen Südafrika eine der höchsten Mordraten in der Welt hat.

Um den Menschen in ihrem Stadtteil zu helfen, setzen sich Betreuerinnen und Betreuer der Straßenkinder bewusst einer Gefahr aus, sie müssen ihre eigene Angst überwinden und fest an ihren Glauben halten. Diese Arbeit ist gewiss nichts für schwache Nerven. Mut machen ihnen dabei die Erfahrungen, wenn junge Menschen von der Straße eine Perspektive bekommen und ihr Leben selbst gestalten.
Kernbotschaft: Reinigung durch die Erkenntnis, sich als Werkzeug Gottes zu verstehen

DER HEILIGE GEIST: Alle wurden mit dem Heiligen Geist erfüllt und fingen plötzlich an, in fremden Sprachen zu reden, so wie es ihnen der Geist eingab.

Der Wochenspruch in Sacharja macht uns darauf aufmerksam, wie Gott die Welt neu ordnen will: nicht durch Militär, Gewalt oder Macht, sondern durch den Geist. Wir tun uns oft schwer, über den Heiligen Geist zu reden. Wir sehen oder bemerken, dass dieser Geist den Jüngern nicht nur Kraft und Mut zum Sprechen gab, sondern ihnen auch Anweisungen erteilte, was sie sagen sollten. Dadurch wurden die Jünger zum prophetischen Reden ermächtigt. Das hebräische Wort für Prophet ist „Navi“, und ein Prophet bzw. eine Prophetin wird zum Sprachrohr Wort Gottes. 
Als der Heilige Geist am Tag der Pfingsten über die Jünger kam, erfüllte er sie mit seiner Gegenwart und gab ihnen Worte, Gott zu loben und zu preisen. Das klang für Außenstehende fremd. Es ist deshalb nicht erstaunlich, dass einige die Jünger als betrunken erklärt wurden: man sah ihnen also deutlich an, dass sie verändert und scheinbar nicht Herr ihrer Körper und ihrer Gefühle und ihrer Rede waren.

Diese ängstlichen und verzweifelten Menschen wurden durch den Heiligen Geist zu starken und tapferen Menschen gemacht. Sie waren auf einmal bereit, ausgelacht und für verrückt erklärt zu werden.

Aus dem südafrikanischen Kontext will ich ein Beispiel einer Bürgerinitiative schildern. Das Schreckliche bei brutaler Gewalt ist, dass sie oft lähmt. Eine „community“, eine Gemeinschaft, die gemeingefährlichen Kriminellen ausgesetzt ist, hat Angst und traut sich nicht, Widerstand zu leisten. Es geht soweit bis die Bürgerinnen und Bürger es nicht länger aushalten können. Die Kirche bietet in vielen Fällen noch immer den einzigen Ort, wo sich die Gemeinschaft treffen kann („community meeting“). Mit Gebet und einer geistlichen Besinnung wird begonnen; dies bestimmt dann oftmals den Ton für den weiteren Verlauf des Treffens. Häufig ist gerade die Inspiration und die Einheit der Teilnehmenden der Faktor, der den Mut der Leute beflügelt und sich später konkret in Aktionen umsetzt. 
Das sind Erfahrungen in vielen Orten Südafrikas – sei es in der schon erwähnten Hillbrow Community Outreach Foundation[2] – die sich aktiv gegen Gewalt in der Nachbarschaft einsetzt. 
Oder sei es in einer Gemeinde in Durban, wo Ferienaktionen und -freizeiten zum Ziel haben, in den langen Schulferien während der Fußball-Weltmeisterschaft Kindern einen sicheren Aufenthaltsort zu bieten und vor der Gefahr des Menschenhandels zu schützen. Denn der Bedarf an Prostituierten ist groß, soll den Besuchern der WM doch etwas geboten werden.

Kernbotschaft: 3. Artikel von der Heiligung: Ich glaube, dass ich nicht aus eigener Vernunft noch Kraft an Jesus Christus, meinen Herrn, glauben oder zu ihm kommen kann, sondern der Heilige Geist hat mich durch das Evangelium berufen, mit seinen Gabe erleuchtet, im rechten Glauben geheiligt und erhalten; gleichwie er die ganze Christenheit auf Erden beruft, sammelt, erleuchtet, heiligt und bei Jesus Christus erhält im rechten, einigen Glauben.

VERSTÄNDNIS: In den letzten Tagen werde ich meinen Geist auf alle Menschen ausgießen, spricht Gott. Eure Söhne und Töchter werden prophetisch reden, eure jungen Männer werden Visionen sehen und eure Ältesten werden Träume haben.

Die sprachliche Vielfalt erinnert uns an den Turm zu Babel (Gen 11, 1-9) Gott benutzte die Sprache 
als Mittel, um die Menschen auseinander zu bringen und sie zu verwirren. Der Turm war der Versuch der Menschen, bis zum Himmel zu kommen und wie Gott zu sein. Die stolzen Erbauer wollten sich rühmen und erheben, was nichts anderes als Gotteslästerung war. 
Zu Pfingsten in Jerusalem geschah nun das Umgekehrte. Als der Geist über die Jünger und Jüngerinnen kam, begannen sie in fremden Sprachen (Zungen) zu reden, ohne sie vorher erlernt zu haben. Sie lobten und priesen Gott. Als die Besucher des Festes auf einmal diesen Lobpreis Gottes hörten, verwunderten sie sich zutiefst, dass sie das Gotteslob in ihrer Muttersprache hörten. 
Im Neuen Testament wurden verschiedene Sprachen benutzt, um das Evangelium, die Gute Nachricht, zu verkündigen. Fast die ganze bekannte Welt verstand die Jünger. Es handelt sich hier um ein Sprach- und ein Hörwunder. Mit Hilfe des Heiligen Geistes wurde das Evangelium in der eigenen Sprache der Menschen verstanden – wichtige Voraussetzung, um Menschen zu erreichen, zu verändern und zum Glauben zu rufen. Darum begann mit der Ausgießung des Heiligen Geistes zu Pfingsten die Zeit der Kirche und ihrer Mission. 
Sich verständigen können ist ein kommunikativer Vorgang, der die Gefühlsebene mit einschließt, also eine Fähigkeit, den anderen zu verstehen, sich in seine Lage versetzen zu können. Durch den Geist Gottes können alle Menschen auf der ganzen Welt befähigt und verbunden werden, sich zu verständigen, von einer besseren Zukunft zu träumen und noch wichtiger, diese Zukunft gestalten zu können. „Es soll nicht durch Heer oder Kraft, sondern durch meinen Geist geschehen, spricht der HERR Zebaoth.“ Das Ziel ist eine bessere Welt, in der Liebe, Gerechtigkeit und Frieden walten.

In der Kirche nennen wir diesen Verständigungsprozess weltweite Ökumene, der ganz konkret als Partnerschaft seinen Ausdruck findet. Die Erkenntnis, dass wir in Jesus Christus eine geheiligte Gemeinschaft sind, bedarf einer ständigen Erinnerung und Förderung. Wir sind Partner, die unterwegs sind zu einer heilen und versöhnten Gemeinschaft. 
Lieder:

O dass doch bald dein Feuer brennte (EG 255)

O komm du Geist der Wahrheit (EG 136)

Ihr werdet die Kraft (EG 132)

Du Heilger Geist, bereite (EG 136, 7)

Kollektengebet:
Herr, du hast uns eine neue Art von Gemeinschaft und eine neue Kraft verheißen. 
Wir dürfen uns danach ausstrecken, darum bitten und darauf warten. 
Begegne uns in diesem Gottesdienst und 
öffne unsere Herzen, unsere Ohren und Augen für dein Wirken und deine Wunder. Amen.

Fürbittengebet:

Herr, unser Gott, wir danken dir für diesen Gottesdienst. 
Lass die Freude über die Kraft und die Gemeinschaft, die du schenkst unseren Alltag prägen. 
Hilf uns in allen Lebenslagen mit deinem Wirken und Eingreifen zu rechnen.

Herr, zu Pfingsten machst du uns Mut, 
Mut zu glauben, Mut zur Gemeinschaft, Mut bei dir zu bleiben. 
Wir bitten dich für unsere Gemeinde und Kirche um diesen Mut, 
der auch uns schwache Menschen verwandeln kann. 
Lass du uns nicht gegenüber dem Zeitgeist kapitulieren, 
sondern das tun und sagen, was aus deinem Geist kommt. 
Herr zu Pfingsten öffnest du unsere Herzen und füllst unsere Hände. 
Wir dürfen mit Worten und Taten der Liebe zu denen gehen, die es nicht so gut haben wie wir. 
Wir beten besonders für die Männer und Frauen, Jungen und Mädchen, 
die sich mit Mut und Glauben gegen Gewalt in Südafrika einsetzen.

Stärke alle, die Opfer der Gewalt geworden sind und hilf denen, die sie auf dem Weg aus der Gewalt heraus seelsorgerlich begleiten.  
Mach auch uns zu ihren Partnern und mach uns zu fröhlichen Gebern und Helfern. 
Rette und erhalte uns, denn dir allein gebührt die Anbetung jetzt und immerdar. Amen. 
[1] Begeistern, Stärken, Begegnen und Engagieren sind Schlagworte der Kampagne Mission.de – einer Initiative, die das Thema Weltmission wieder in den Blick evangelischer Christinnen und Christen rücken möchte. Gemeinsam werben missionarische Organisationen wie das ELM für ein modernes Missions-Bild. Näheres unter � HYPERLINK "http://www.mission.de" ��www.mission.de� 


[2] Für mehr Information: � HYPERLINK "http://www.kollekten.elm-mission.net" ��www.kollekten.elm-mission.net� oder � HYPERLINK "http://www.outreachfoundation.co.za" ��www.outreachfoundation.co.za� 
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